
Wahlkampf mit Windenergie
Unterschiedliche Auffassungen in der CDU zur Abstandsregelung

Zur 125. Änderung des Flächen-
nutzungsplanes zur Ausweisung der 
Windenergie:

Der Wahlkampf scheint jetzt
auch auf der kommunalen Ebene
in Schwung zu kommen. Wenig
überraschend ist, dass dabei der
Windkraftausbau in der Pader-
borner Region besonderen Wider-
hall findet. Erstaunlich allerdings
ist es, wer jetzt mit welchen Vor-
schlägen ins Feld zieht.

Kaum ist der 125. Flächennut-
zungsplan (FNP) der Stadt Pader-
born – gegen alle Einwände der
Kritiker – beschlossen, werden
völlig neue Perspektiven aufgetan.
Schon in der Informationsveran-
staltung am 15. Februar setzte sich
Paderborns Bürgermeister Mi-
chael Dreier für eine Zehnfach-
Regelung ein. Das soll heißen: Der
Vorsorgeabstand zwischen Wohn-
bebauung und Windkraftanlagen
würde der zehnfachen Höhe der
betreffenden Windkraftanlage
entsprechen. Ist das Windrad 200
Meter hoch, so soll der Abstand
zur Wohnbebauung 2000 Meter

betragen. Damit spielte er den Ball
noch höher als der CDU-Landtags-
abgeordnete, der auch Mitglied
des Paderborner Bauausschusses
ist, der sich zuvor zumindest für
eine Regelung mit dem siebenfa-
chen Abstand ausgesprochen ha-
be. 

Noch ist das Erinnerungsver-
mögen der aufmerksamen Bürger
nicht eingetrübt: Obwohl der ak-
tuelle 125. Flächennutzungsplan
mit großzügig bemessenen 1000-
Meter-Vorsorgeabständen in der
Öffentlichkeit beworben wird, ist
das nur die halbe Wahrheit, denn
sie gilt nicht für Dahl, das als Hot-
spot der Windindustrialisierung
zwar ebenfalls öffentlich bemit-
leidet wird. Dennoch hat Sieveke
bei der Abstimmung über Sonder-
genehmigungen für die Errich-
tung von 200 Meter hohen Wind-
rädern wiederholt die Hand geho-
ben und Abstandsregelungen vom
Vierfachen, also deutlich unter
1000 Meter, zugestimmt – beim
Iggenhauser Weg sogar noch
dann, als die politische Vorgabe
»1000 Meter Abstand« bereits im

so dass der Kreis die Baugenehmi-
gungen schnellstmöglich erteilen
konnte. Denn Landrat Manfred
Müller (CDU) bleibt seiner Linie
treu: Augen zu und durch! Auf die-
se Weise bleibt ihm der Anblick
der Großbaustelle im Holterfeld
erspart, der den Anwohnern in
Dahl die Tränen in die Augen
treibt.

Nachdem Dahl nun von weit
mehr als hundert Windrädern fast
rundum zugebaut ist, bietet sich
erneut Gelegenheit, wenigstens
guten Willen zu zeigen. Nach
Pressemitteilungen will sich die
Stadt Paderborn zumindest bei
der Nachbargemeinde Altenbeken
für den Anwohnerschutz stark
machen – auch mit Verweis auf
die dort geplanten geringen Vor-
sorgeabstände zur Wohnbebau-
ung, denen die Paderborner 1000-
Meter-Abstände entgegengehal-
ten werden, die jedoch bedauerli-
cherweise nicht für Dahl gelten.
Wer will da noch nach politischer
Glaubwürdigkeit fragen?

JÜRGEN BAUR
Dahl

Fast rundum mit mehr als 100 Windrädern zugebaut: der Paderborner Stadtteil Dahl.  Foto: Jörn Hannemann

Wo bleiben Moral
und Bürgernähe?

Kritik an der Kalberdanz-Bürgerversammlung 

Über die Bürgerversammlung 
der Stadt Paderborn zur Planung 
des Gebietes »Am Kalberdanz«:

Wo bleiben Bürgernähe, Moral
und Demokratie in dem noch
schönen grünen Paderborn? Die
Bürgerversammlung der Stadt Pa-
derborn zum Thema »Änderung
des Bebauungsplans Nr. 179 – ›Am
Kalberdanz‹« in der Aula des
Goerdeler-Gymnasiums ließ die
Bürger nur begrenzt auf etwas
mehr Licht im Bebauungsplan-
Dschungel hoffen.

Die Bandbreite der Fragen zu
den Themen Umweltschutz, Um-
setzung im beschleunigten Ver-
fahren, Umgehung der Umwelt-
verträglichkeitsprüfung, Veräuße-
rungsverbot, Verkehrssicherheit,
Ausweitung der bebaubaren Flä-
che oder Geschossigkeit waren
vielfältig. Die Empörung hinter
den Wortmeldungen war groß.
Viele Fragen konnten nicht oder
nur teilweise beantwortet werden.
Trotz noch vorhandener Wortmel-
dungen wurde die Sitzung mit
dem Hinweis, die geplante Veran-
staltungsdauer sei bereits über-
schritten, leider beendet. Man
könne sich bei weiteren Fragen an
das Stadtplanungsamt wenden.

Doch wozu gibt es eine Bürger-
information – wenn nicht, um of-

fen gebliebene Fragen zu klären?
Etwas mehr zeitliche Flexibilität
wäre wohl bei dem vorhandenen
Diskussionsbedarf angebracht ge-
wesen. Doch der Wunsch einiger
Anwesender, ihre weiteren Fragen
noch platzieren zu dürfen, wurde
ignoriert! Ebenso wie anschei-
nend ein Testamentswunsch um-
gangen wird, um damit die zur Be-
bauungsplanänderung anstehen-
de Grundstücksfläche überhaupt
veräußern zu können. Wo bleiben
Bürgernähe, Moral und Demokra-
tie in dem noch schönen grünen
Paderborn?

Die Initiatoren der Bürgerinitia-
tive und die Umweltschutzver-
bände engagieren sich weiter und
freuen sich über die rege Bürger-
beteiligung. Es wurden bereits
mehr als 2700 Unterschriften ge-
sammelt. Diese spiegeln den
wachsenden Unmut in der Bevöl-
kerung über die Art und Weise der
innerstädtischen Nachverdich-
tung und den rücksichtslosen Um-
gang mit unseren Naherholungs-
gebieten. Wir hoffen, dass auch
Politiker und Behörden diese Zei-
chen richtig verstehen und sen-
sibler mit der Natur und den noch
vorhandenen Ressourcen in unse-
rer Stadt umgehen.

KIRSTEN DORSCH
Paderborn
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Kleingärten »für kleines Geld«
verpachtet, damit der ursprüngli-
che Zweck des Landschaftsschut-
zes erhalten bleibt. Erst nach 25
Jahren sollte diese Intention über-
prüft werden; jedoch nicht nach
einem oder zwei Jahren!

Und wenn Herr Adolph schon
den voraussichtlich hohen Preis
als Grund heranzieht, dann hätte
er nach der ersten Anfrage der
beiden Investoren die Grundstü-
cke in Paderborn ausschreiben
müssen. Dann wäre doch sicher-
lich noch ein viel höherer Ver-
kaufspreis erzielt worden, wenn
weitere Investoren von dem Vor-
haben gewusst hätten. Das Ganze
sieht mir eher danach aus, dass
die beiden Paderborner Investo-
ren einen fetten Gewinn einstrei-
chen sollen und der Testaments-
vollstrecker die Intention der Erb-
lasser bewusst ignoriert hat.

Meiner Meinung nach müsste
sich jetzt doch die Anwaltskam-
mer und/oder auch die Staatsan-
waltschaft dieses Falles anneh-
men. Es kann doch nicht sein, dass
ein 25-jähriges Veräußerungsver-

bot mit fadenscheinigen Gründen
so einfach gekippt werden kann,
wenn keine Angehörigen mehr da
sind. Dann habe ich Angst um
unser Rechtssystem!

Auch die Stadt Paderborn sollte
diese Intention der Erblasser, die
doch herausragende Bürger der
Stadt Paderborn waren, nicht ein-
fach ignorieren und das 25-jährige
Veräußerungsverbot, das jetzt be-
kannt geworden ist, sogar noch
durch ein beschleunigtes Verfah-
ren aushebeln. In der Bürgerver-
sammlung am 15. März hat der
Leiter des Stadtplanungsamtes,
Volker Schultze, zwar auf die
künftige Wohnungsnot in Pader-
born hingewiesen, aber die dann
entstehenden 25 Wohnungen wer-
den dieser Not nur in einem sehr
geringen Umfang abhelfen.
Außerdem dürften sich Normal-
bürger aufgrund des angespro-
chenen hohen Grundstückskauf-
preises und des noch höheren
Verkaufspreises diese Wohnungen
gar nicht leisten können.

GERHARD WIMMER
Paderborn

Familie hatte Landverkauf nicht nötig
Kalberdanz-Testament war mit 25-jähriger Verkaufssperre versehen

Zum Verkauf des Kalberdanz-
Grundstückes:

Rechtsanwalt Holger Adolph
rechtfertigt den Landverkauf da-
mit, dass er im Sinne der Erblasse-
rin gehandelt habe, obwohl er die

25-jährige Veräußerungssperre ig-
noriert hat.

Ich bin jedoch der Meinung,
dass diese Sperre aus gutem
Grund erfolgt ist. Die betuchte Fa-
milie hatte es nicht nötig, das
Land zu verkaufen. Sie hatte die

Das Grundstück am Kalberdanz haben Investoren gekauft. Dort sol-
len Wohnhäuser errichten werden.  Foto: Jörn Hannemann

So geht 
Zukunft nicht

Zum Breitbandausbau in Borchen:

Bei der Kommunalwahl hat der
Bürgermeister mit seiner SPD mit
dem Slogan »Wir können Zu-
kunft« geworben. Beim Breitband-
ausbau für das Gewerbegebiet ha-
ben sie aber die Zukunft verschla-
fen. Viele Kommunen im Kreis ha-
ben insgesamt 3,7 Millionen Euro
Fördergelder für den Breitband-
ausbau bekommen. Und Borchen
geht leider leer aus, da der Bürger-
meister mit seiner SPD dies wie-
der einmal im Alleingang machen
wollte. So geht Zukunft nicht,
wenn Borchen dabei auf der Stre-
cke bleibt.

ANDREAS VOSS
Etteln

Ein städtebaulicher Tsunami
Zum Bebauungsplan »Am Kal-

berdanz«:

Mit Blick auf die bisher plane-
risch weitgehend verschont ge-
bliebene Paderaue (wenn man von
einigen baulichen Entgleisungen
einmal absieht) befürchte ich
Schlimmes. Mit dem Planverfah-
ren »Am Kalberdanz«, vom Pla-
nungsamt der Stadt Paderborn ak-
ribisch und in technischer Voll-
kommenheit der überraschten
Bürgerschaft vorgestellt, scheint
für dieses Gebiet ein städtebauli-
cher Tsunami unvermeidbar zu
sein. Nein sagen dazu nicht nur

die dort Wohnenden, sondern
auch viele Paderborner, die diesen
schützenswerten Auenbereich zu
erhalten hoffen. Mit der Über-
arbeitung des bisher gültigen B-
Plans werden die Überbaubarkeit
und die Erhöhung der Geschossig-
keit für diese Gebietsstruktur
massiv überschritten. Die Vermu-
tung liegt nah, hier die Hand-
schrift eines Investors zu erken-
nen. Ich empfehle der Stadt, dem
Planungsamt, aber auch der Poli-
tik, die kommunale Planungsho-
heit selbstbewusster in die Hand
zu nehmen. ROLAND BAUER

Paderborn

Erst Geld, dann Moral?
Kirche missachtet Willen der Verstorbenen

Zum Artikel »Im Sinne der Erb-
lasserin« in der Ausgabe vom 18. 
März:

Es heißt im Testament der Erb-
lasser: »Nach Ablauf von 25 Jahren
kann das Vermögen für diese Zwe-
cke veräußert werden.« Vorher al-
so nicht. Daran ist nichts zu deu-
teln, es sei denn, um die Verfü-
gung zu umgehen. Die Verstorbe-
ne hing, wie wir inzwischen wis-
sen, an dem Gartengelände und
wollte es mit der Verfügung über
ihren Tod hinaus erhalten und
schützen. Wenn der Testaments-
vollstrecker ein juristisches Hin-
tertürchen gefunden hat, um das
Gelände legal, aber gegen den
Willen der Erblasserin zu verkau-
fen, so lässt das jeden aufhorchen,
der darauf vertraut, seinen letzten

Willen bei einem Anwalt und Tes-
tamentsvollstrecker in sicheren
Händen zu wissen.

Nach dieser Vorgeschichte ist
aber vor allem eine Frage an die
Kirche zu richten in ihrer unheili-
gen Allianz: Rechtfertigt es der
Vorteil, den die Kirche aus dem
vorzeitigen Verkauf zieht, den
Willen der Verstorbenen, der sie
zu Dank verpflichtet ist, zu miss-
achten? In Abwandlung eines
Brecht-Zitats: »Erst kommt das
Geld und dann die Moral?«

Wenn es jenseits von juristi-
schen Spitzfindigkeiten und
größtmöglichem Profit noch so et-
was wie menschlichen Anstand
gäbe, müsste die Baugenehmi-
gung bis 2038 ausgesetzt werden.

BRIGITTA BROCKMANN
Paderborn

Planentwurf beschlossen war.
Und mit dem 125. FNP haben der
Bauausschuss und der Rat mit den
Stimmen der CDU-Mehrheit den
Weg dafür geöffnet, dass in Dahl –
gegen alle Bürgereinwände – nun
Windräder in unbegrenzter Höhe
im Abstand von 750 Metern zur
Wohnbebauung errichtet werden
können. Bei den neuen, mehr als
230 Meter hohen Anlagen ent-
spricht das einem Abstand vom
Dreifachen. 

Die Bautätigkeiten in Dahl ha-
ben bereits begonnen, bevor die
Bürger irgendeine Rückmeldung
zu ihren Eingaben vom Stadtpla-
nungsamt erhalten haben. Das ge-
meindliche Einvernehmen der
Stadt zu den längst vorliegenden
Bauanträgen wurde zügig erteilt,

___
Der Anblick der Groß-
baustelle Holterfeld 
treibt den Dahlern die 
Tränen in die Augen.
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